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Interkulturalitat als Herausforderung
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Interkulturalitat als Herausforderung
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Interkulturalitat als Herausforderung

Tafel 22 Von den Brabmanen, das ist den indischen Pfaffen; item von ibren Kaufleuten




Interkulturalitat als Herausforderung

3 Wie die verstorbenen Brabmanen verbrannt werden und ibre Weiber sich zugleich mit ibnen
ig verbrennen lassen




Interkulturalitat als Herausforderung

Tafel 30 Indische Dérfer und Hiitten
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Interkulturalitat als Herausforderung

el 35 Der indische Abgott Pagode samt der Mahometisten Tempel




Herder, Das Indostan-Kapitel aus den

~ Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit (1784-17917)

Doch ich habe mich unvermerkt zu weit von dem entfernt, worauf ich

l anangs ausging, es sollte namlich die Geschichte sein, wie ich zur

““Bearbeitung dieser Materie gekommen und unter ganz andern
Beschaftigungen und Pflichten auf sie zuriickgekommen bin. Schon in
ziemlich friihen Jahren, da die Auen der Wissenschaften noch in alle dem
Morgenschmuck vor mir lagen, von dem uns die Mittagssonne unsres
Lebens so viel entziehet, kam mir oft der Gedanke ein: ob denn, da alles in
der Welt seine Philosophie und Wissenschaft habe, nicht auch das, was uns
am ndchsten angeht, die Geschichte der Menschheit, im ganzen und
groBen eine Philosophie und Wissenschaft haben sollte? Alles erinnerte
mich daran, Metaphysik und Moral, Physik und Naturgeschichte,
die Religion endlich am meisten. Der Gott, der in der Natur alles nach MabB,
Zahl und Gewicht geordnet, der darnach das Wesen der Dinge, ihre Gestalt
und Verkniipfung, ihren Lauf und ihre Erhaltung eingerichtet hat, so dal3
vom groBen Weltgebaude bis zum Staubkorn, von der Kraft, die Erden und
Sonnen hélt, bis zum Faden eines Spinnegewebes nur eine Weisheit, Gtite
und Macht herrschet, Er, der auch im menschlichen Kérper und in den
Kraften der menschlichen Seele alles so wunderbar und gottlich dberdacht
hat, daBB, wenn wir dem Allein-Weisen nur fernher nachzudenken wagen, wir
uns in einem Abgrunde seiner Gedanken verlieren: wie, sprach ich zu
mir, dieser Gott sollte in der Bestimmung und Einrichtung unsres
Geschlechts im ganzen von seiner Weisheit und Glite ablassen und hier
keinen Plan haben?




Herder, Das Indostan-Kapitel aus den

~ Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit (1784-17917)

: Wunderbare, seltsame Sache liberhaupt ist's um das, was genetischer

l’ Geist und Charakter eines Volks heiBBet. Er ist unerklarlich und
unausloschlich: so alt wie die Nation, so alt wie das Land, das sie
bewohnte. Der Brahmane gehdrt zu seinem Weltstrich, kein andrer,
glaubt er, ist seiner heiligen Natur wert. So der Sinese und Japaner;
allenthalben auBer seinem Lande ist er eine unzeitig verpflanzte
Staude. Was der Einsiedler Indiens sich an seinem Gott, der Sinese
sich an seinem Kaiser denkt, denken wir uns nicht an demselben; was
wir fir Wirksamkeit und Freiheit des Geistes, fiir mannliche Ehre und
Schoénheit des Geschlechts schatzen, denken sich jene weit anders.
Die Eingeschlossenheit der indischen Weiber wird ihnen nicht
unertrdglich; der leere Prunk eines Mandarinen wird jedem andern als
ihm ein sehr kaltes Schauspiel diinken. So ist's mit allen
Gewohnheiten der vielgestaltigen menschlichen Form, ja mit allen
Erscheinungen auf unsrer runden Erde. Wenn unser Geschlecht
bestimmt ist, auf dem ewigen Wege einer Asymptote sich einem
Punkt der Vollkommenheit zu ndhern, den es nicht kennt und den es
mit aller tantalischen Miihe nie erreichet: ihr Sinesen und Japanesen,
thr Lamas und Brahmanen, so seid ihr auf dieser Wallfahrt in einer
ziemlich ruhigen Ecke des Fahrzeuges. lhr laBt euch den
unerreichbaren Punkt nicht kiimmern und bleibt, wie ihr vor
Jahrtausenden waret.




Herder, Das Indostan-Kapitel aus den

~ Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit (1784-17917)
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Herder, Das Indostan-Kapitel aus den

~ Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit (1784-17917)
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Hauptthemen:

¢ Entstehung des Brahmanentums

¢ Wirkung des Brahmanentums auf die Menschen
und ihre Lebensweise

¢ Erziehung und Wissenschaften in Indien
¢ Unterdrickung der Parias

% Sati

% Seelenwanderung

% Ausbeutung Indiens durch den europaischen
Handel
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Karoline von Gunderode, Biographie

v

Wie die Bienen will ich schwarmen

Wie die Bienen will ich schwarmen,
Mich in Traubenglut berauschen,
In der Linie WeiB mich kiihlen,
Ruhen in der Nacht der Blische.

In die heitre freie Blaue

In die unbegranzte Weite

Will ich wandeln, will ich wallen
Nichts soll meine Schritte fesseln.

Leichte Bande sind mir Ketten
Und die Heimat wird zum Kerker.
Darum fort und fort ins Weite
Aus dem engen dumpfen Leben.

1771-1858




Karoline von Glunderode, Indien-Lektlren

4
,LaB mich hierbei ein Urtheil Uber deine Poesie
uberhaupt sagen. Sie ist, meine ich, ihrem
Hauptelement nach [...] mystisch, offenbarend.
Darum bist du im Morgenlandischen so
einheimisch, und der groBe Naturgeist (der die
stille Hoheit des alten Indiens am wiirdigsten fand
sich in ihr verkorpern) zeigt auch Dir nicht selten
sein Angesicht ohne Schleyer.*

Brief Creuzers an Gtinderode ol b

»Ich habe keinen Sinn fur weibliche Tugenden, fiir Weibergliickseligkeit. Nur das
Wilde, GroBe, Glanzende gefallt mir. Es ist ein unseliges, aber unverbesserliches
MiBverhaltnis in meiner Seele; und es wird und muB so bleiben, denn ich bin ein
Weib und habe Begierden wie ein Mann, ohne Mannerkraft. Darum bin ich so
wechselnd und uneins mit mir.“

Brief Gtinderodes



Karoline von Glunderode, Indien-Lektlren

~Religion der Jnder

Jhre hochsten Gotter, sind Brama, der Schopfer, Wischnu der
Erhalter, Schiwen der Zerstorer. Auser diesen glauben sie an
viele Untergotter, Damonen u eine Seelenwanderung.

,Brahm Parabrahma die Hoéchste Gottheit, das Ewige, der
Geist, schuf zuerst Bhawami, die hervorbringende Natur,
diese gebahr Brahma den Schopfer, das Erdelement, Wischnu
den Erhalter, Wasser, Schiwa den Vernichter Feuer”

(Exzerpt Gunderodes)
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Quellen: Johann Friedrich
Kleuker, Das
Brahmanische
Religionssystem im
Zusammenhange
dargestellt und aus
einigen Grundbegriffen
erklart (1797)



Karoline von Gunderode, Geschichte eines Braminen

l| Leitfragen fiir die Lektiire:
1) Was erfahren wir Uber die Hauptfigur Almor?
2) Wer erzahlt die Geschichte in welcher Situation?
3) Wie verlauft die Zeit in der Erzahlung?
4) Welche Orte werden genannt, wofiir stehen sie
5) Welche Bilder verwendet die Erzahlung?

6) Welche Phasen durchlauft Almansor in seiner Entwicklung? Wonach sucht
er? Was lernt er in den verschiedenen Phasen?

7) Welche Rolle spielt Indien in diesem Zusammenhang? Welche Elemente des
Indien-Wissens der Zeit werden aufgegriffen, gibt es neue Elemente?

8) Wie ist der Schluss zu verstehen?



Graf Hermann Keyserling, Reisetagebuch eines Philosophen

4

l' ,Vorliegendes Tagebuch bitte ich zu lesen wie
einen Roman. Wenngleich es sich zum groBen Teil
aus Elementen aufbaut, welche die aulBeren
Anregungen einer Weltreise in mir entstehen
lieBen, und viel objektive Darstellungen und
abstrakte Betrachtungen enthalt, welche
selbstandig fur sich bestehen kénnen, so stellt es
als Ganzes doch eine von innen heraus
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Goedela Grafin Keyserling, Rabindranath Tagore und Hermann Graf

Keyserling } der Tagore-Woche in der Schule der Weisheit
Darmstadt, Juna 1921
(Hermann-Keyserling-NachlaB, Darmstadt)




Hermann Hesse, Biographie

"Weil ich mein Leben lang (dies war eine Erbschaft von Eltern und
GroBeltern her) sehr viel mit indischer und chinesischer Weisheit
beschaftigt war, und auch meine neuen Erlebnisse zum Teil in der
ostlichen Bildersprache zum Ausdruck brachte, nannte man mich
haufig einen »Buddhisten«, wortiber ich nur lachen konnte, denn
im Grunde wusste ich mich von keinem Bekenntnis weiter entfernt
als von diesem. Und dennoch war etwas Richtiges, ein Korn
Wahrheit darin verborgen, das ich erst etwas spater erkannte.
Wenn es irgend denkbar ware, dass ein Mensch sich personlich
eine Religion erwahlte, so hatte ich aus innerster Sehnsucht
gewiss mich einer konservativen Religion angeschlossen: dem
Konfuzius, dem Brahmanismus oder der romischen Kirche. Ich
hatte dies aber aus Sehnsucht nach dem Gegenpol getan, nicht
aus angeborner Verwandtschaft, denn geboren bin ich nicht nur
zufallig als Sohn frommer Protestanten, sondern bin auch dem
Gemut und Wesen nach Protestant (wozu meine tiefe Antipathie
gegen die zur Zeit vorhandenen protestantischen Bekenntnisse
durchaus keinen Widerspruch bildet). Denn der echte Protestant
wehrt sich gegen die eigene Kirche wie gegen jede andere, weil
sein Wesen ihn das Werden mehr bejahen lasst als das Sein. Und
in diesem Sinne ist wohl auch Buddha ein Protestant gewesen."




Hermann Hesse, Siddharta

The young Gautama Buddha with Confucius
and Laozi, Qing Dynasty, China


https://commons.wikimedia.org/wiki/Qing_Dynasty

Hermann Hesse, Siddharta
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Leitfragen fiir die Lektire:

1) In welchen Kontext stellen die Paratexte die Erzahlung?
2) Wie wird Siddharta eingefuhrt?

3) Welche weiteren Figuren werden einflihrt, in welchem
Verhaltnis stehen sie zu Siddharta?

4) Wie verlauft die Zeit in der Erzahlung?

5) Welche Orte werden genannt, woflir stehen sie?

6) Welche Bilder und sprachlichen Mittel verwendet die
Erzahlung?

7) Wie lasst sich der Erzahler charakterisieren?

8) Welche Phasen durchlauft Siddharta in seiner Entwicklung?
Wonach sucht er? Was lernt er in den verschiedenen Phasen?

9) Welche Rolle spielt Indien in diesem Zusammenhang?

10) Wie ist der Schluss zu verstehen?




Danke fir lhre Aufmerksamkeit!




	Folie 1: Workshop ‚Indien in der deutschen Literatur‘. I. Erzähltexte
	Folie 2: Gliederung
	Folie 3
	Folie 4: Interkulturalität als Herausforderung
	Folie 5: Interkulturalität als Herausforderung
	Folie 6: Interkulturalität als Herausforderung
	Folie 7: Interkulturalität als Herausforderung
	Folie 8: Interkulturalität als Herausforderung
	Folie 9
	Folie 10
	Folie 11
	Folie 12
	Folie 13
	Folie 14
	Folie 15
	Folie 16
	Folie 17
	Folie 18
	Folie 19
	Folie 20
	Folie 21: Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

